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Uorbtsprecftütifen in Bre $ t =£ itow $ k

Brest Litopsk , 8. Jan . (W.T .B .) Heute nachmittag
wurde eine Vorbesprechung zwischen den Vorsitzenden der hier
versammelten Abordnungen abgehalten, an der teilnahmcn:
Staatssekretär v. Kühlmann,  Minister des Aeußerep Graf
Czernin,  Justizminister Popow,  Volkskommissar für aus¬
wärtige Angelegenheiten T r o tzki , Eroßwesir T a l a a t
Paschä und der ukrainische Staatssekretär für Handel und
Industrie H o l u b o w y t schek. Nach der Erörterung von
Form - und Programmfragen wurde für morgen vormittag
11 Uhr eine Vollsitzung  anberaumt . Später fanden
Vorbesprechungen zwischen den Vertretern der Vierbundmächte
und den ukrainischen Vertretern statt.

Berlin , kl. Jan . Der Untrrstaalssekretär von dem
-.urichc hat heute abenb die Führer der Reichstogtfroktionen
zu einet Besprechung zu sich g-relcn. In d-efcr Zusummeu-
lupft machu er, laut Lok. Änz " Mitteilungen über die
Berh.mdlunzkn in Bikst-Luowik und zwar über murr Ver¬
hältnis zur Ukraine und die Unrerhandlungcn unserer Ver¬
treter mit deren Trlcê ertcn

Deutscher T -r-reSÄericht. ,
Avgewehrte feindliche Angriffe.

Großes Hauptquartier,  9 . Jan . (W.T.B.
Amtlich.) - '

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ru pp  recht.

Unter starkem Feuerschutz stießen starke englische Erkun-
dungsabteilungen gegen den Südrand des Houthoulster
Waldes vor. Einige Kompagnien griffen an der Bahn
Bösinghe—Staden an. An keiner Stelle konnte der Feind

. unsere Linien erreichen; in unserem Feuer hatte er schwere
Verluste.

Beiderseits von Lens lebhafte Artillerietätigkeit.
Oestlich von Vullecourt fanden mehrfach Handgranaten¬

kämpfe uni kleine Grabenposten statt.
Westlich, von Flirey brachen die Franzosen am Nach¬

mittag nach heftiger Feuerwirkung in vier Kilometer Breite
zu starken Angriffen vor. An einzelnen Stellen drang der
Feind in unsere Postenlinie. Ein Versuch, über sie hinaus
Boden zu gewinnen, scheiterte. Unsere Gegenstöße warfen
den Feind im Laufe der Nacht in seine Ausgangsstellungen
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Mazedonische Front,
und

Italienische Front.
Tie Lage ist unverändert.

. Ter erst« Eeneralquarttermeister:  Ludendorff.
Der Atze» »heri«m.

B e r l in , 9. Jan ., abends. (W.T ^8. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

Die Kämpfe «« »er Westfront.
Berlin,  9 . Jan . (W.T.B .) Am 8. Januar versuchten

an der Westfront die Engländer und Franzosen mit stärkeren
Kräften sich Erkundungsergebnisse zu verschaffen, die ihnen
bei Patrouillengefechten am Vortage versagt blieben. Tie
holten sich überall schwere blutige Schlappen . In
Flandern . ,  wo sich im Gefechtsgelände selbst die Zu-
gangswege viele Kilometer weit .hinter der englischen Front
infolge des Winterwetters in Söllig trostlosem Zustande be¬
enden, versuchten hinter heftigen Feuerwellen starke eng¬
lische Abteilungen sich durch den zähen Schlamm gegen den
Eüdrand des Houthoulster Waldes vorzuarbeiten, während
Mehrere englische Kompagnien an der Bahn Boesinghe—
Etaden angriffen. Tie nur langsam durch aas Trichterfeld
vorkommenden dichten englischen Sturmwellen faßte unser
vernichtendes Sperr - und Abwehrfeuer  und ließ
nur Teile von ihnen an der Bahn Boesinghe—Staden bis
an unsere Linie herankommen, wo sie im Nahkampf blutig'
abgewiese  n wurden) Tie Franzosen schritten ihrerseits

westlich Flirey und aus dem dort gelegenen Walde um
4,15 Uhr nachmittags nach einviertelstündiger stärkster Feuer¬
vorbereitung mit starken Kräften zum Angriff gegen unsere
Stellungen heraus. Ter anfalls eingedrungene Feind wurde in
erbitterten bis spät in die Nacht andauernden Nahkämpfen
und in kräftigen Gegenstößen unter besonders hohen Feind¬
verlusten hinausgeworfen . Sämtliche Gräben
sind restlos in unser Hand.

Englischer T»rpeZ«jSger torpediert.
Rotterdam,  8 . Jan . . Aus London wird amtlich

gemeldete Ein englischer Torpedojäger wurde im mittellän¬
dischen Meer torpediert. 10 Mann kamen dabei um.

Abermalige Erweiterung des Sperrgebiets.
Berlin.  8 . Jan . (W.T .B . Amtlich.) Folgende Er¬

gänzung zur Sperrgebietserklärung vom 31. Januar 1917
wird bekannt gegeben:

Ilm die feindlichen Stützpunkte auf den Cap Verdeschen
Inseln und den Stützpunkt Täkar mit dem anschließenden
Küstengebiet wird vom 11. Januar ab ein neues Sperrgebiet
mit folgendem Grenzverlaus erklärt : Von Cap Palmas
Leuchttnrni noch 10 Gr . 0 Lin. N., 29 Gr . 30 Min. W. nach
17 Er . 0 Min. N., 29 Gr. 30 Min. W . nach 20 Gr . 30 Min.
Nord und 25 Grad 30 Min. W., auf dem Breiteparalleh
20. Grad 30 Min. Nord in östlicher Richtung bis zum
Schnittpunkt dieses Parallels mit der Frontlinie der West-
afrikanischen Küste.

Mit dem gleichen Datum wird das Sperrgebiet um die
Azoren nach Osten bis über die unseren Gegnern als Stütz¬
punkt dienende Insel Madeira ausgedehnt, so daß dieses
Gebier folgende Grenzen erhält : Von 44 Grad 0 Minuten
Nord, 27 Grad 45 Min. West nach 44 Grad 0 Minuten
Nord, 34 Grad 0 Minuten West nach 42 Grad 30 Minuten
Nord, 37 Grad 0 Minuten West, 37 Grad 0 Minuten
Nord, 37 Grad 0 Minuten West, 30 Grad 0 Minuten
Nord, 17 Grad 0 Minuten West, 34 Grad 0 Minuten
Nord, 12 Grad 0 Minuten West, 36 Grad 45 Minuten
Nord, 12 Grad 0 Minuten West nach dem Anfangspunkt
zurück.

Neutrale Schiffe, die zur Zeit der Veröffentlichung dieser
Erklärung in Häfen innerhalb des oben angeführten Sperr¬
gebiets liegen, könne diese Gebiete noch verlassen, ohne daß
das für das Sperrgebiet angeordnete militärische Verfahren
Anwendung findet, wenn sie bis zum 18. Januar 1918 aus-
laufen und" den kürzesten Weg ins freie Gebiet nehmen. Für
neutrale Schiffe, die in das neuerklärte Sperrgebiet geraten,
ohne daß sie von seiner Erklärung Kenntnis haben, oder
haben erhalten können, sind ausreichende Schonfristen fest¬
gesetzt worden.

Es wird dringend geraten, die neutralen Schiffe zu
warnen und umzuleiten.

5 Dampfer . 1 Segler.
Berlin,  6 . Jan . (W.T .'B . Amtlich.) Im Atlan¬

tischen Ozean und im Aermelkanal sind kürzlich von unseren
ll -Booten 5 Tampfer und 1 Segler versenkt worden. Mit
Ausnahme eines waren sämtliche Dampfer bewaffnet und
fuhren in Geleitzügen. Einem unserer U-Boote gelang es,
durch zähes Festhalten und geschicktes Manövrieren , aus ein
und demselben Geleitzug drei schwerbeladene Tampfer zu ver¬
nichten. Unter diesen befanden sich: Tier englische bewaffnete
Tampfer „Bernhard ", 3632 Tonnen, mit Kohlen nach Gi¬
braltar , „Bristol City, 2511 Tonnen, mit Stückgut haupt¬
sächlich Chemikalien, die nach New Pork bestimmt waren
und nach Angabe der Besatzung einen Wert von etwa 40
Millionen Mar ! hatten. Ter Segler war ein Vollschiff von
annähernd 2000 Tonnen Größe. '

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Dir Berienkmi, de« Dempfer» ..Ber»«rd" lenkt die Auf¬

merksamkeit auf den durch unfern Ubootkrieg»ovstäodig zer¬
rütteten englischen Kohlenhandel. . Kohle", faßte Lloyd George
im Jahre 1915 in seiner klassischen Rede an Valkiser Berg¬
arbeiter. „ist das LedenSblut der Nation!" Mit der Kohlen,
ausfuhr bezahlte England einst einen groren Teil seiner Ein¬
fuhrschuld. Jetzt erstickt es i« Kohlcnüberstuß. weil ihm di,
Sch'ffe fehlen zum Transport über See . Selbst im Inland
können dir Eisenbahnen das durch die Einschränkung dex
Küstrnschiffahrtgewaltig angeschwollene Verkehrsbedürfnisnicht
mehr stillen. Die schmarzen Schätze häufen sich auf den
Gruben und drücken den Preis , zwingen zur Einschränkung
der Produktion und zur Arbeitslofigkrit und entwerten den
Betrieb. Erst kürzlich mußten wieder 2000 Arbeiter aus einer
einzigen Grube entlassen werden. Andererseits steigt die Kohlen-
not in der Welt. In Frenkrcich werden die Theater nicht
Mih > geheizt , in New Aork herrscht abends eine Dunkelheit

wie auf einem Dorfe und in Italien mußten die Eisenbahnen
und sogar schon wichtige Kr-egsbetriebc sich einichränken bis
unter die Grenze des Zulässigen. Dieselbe Kohle, die in
England 30 Mark die Tonne kostet, schnellte dort in den
legten Tagen im Schleichhandel auf 500 bis 600 Mark im
Pieiie empor. Die KoKennol ist eine der Kl ppe». an denen
das Ententr-Glück zerschellen wird.

27 000 Tonnen.
Berlin,  9 . Jan . (W.T .B . Amtlich.) Trefflich durch-

geführte Angriffe brachten einem' unserer erfolgreichsten
U-Bootskommandanten, dem Kapitänleutnant Steinbrinck,

! am Westausgang des Aermelkanals einen Erfolg von 27 000
j Bruttoregistertonnen em. Von den zum größten Teil be¬

waffneten Dampfern wurden drei große tiefbeladene aus
einem durch Zerstörer, Fischdampfer, Luftschiffe und Flug¬
zeuge besonders stark gesicherten Geleitzuge herausgeschofsen.
Art und Stärke der Sicherung lassen darauf schließen, daß es
sich um Schiffe mit ganz besonders wertvollen
L a sten handelte. Einer dieser Tiampfer war vom 'Ein¬
heitstyp und mindestens 5000 Tonnen groß. Unter den
übrigen versenkten Schiffen befand sich der brasilianische
(nach Angabe der Besatzung englische)' bewaffnete Dämpfer
„Ceara" (3324 Tonnen). Außer den 6 Dampfern wurde ein
Vollschifs von mindestens 1500 Tonnen vernichtet.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Wiederum findet der Naiye des Kapitänleutnants Stein¬

brinck lobende Erwähnung im deutschen Admiralstabsbericht.
Otto Steinbrinck ist derselbe, der unter schwierigen Verhält¬
nissen am 26. Jul : vorigen Jahres den englischen Kreuzer
„Ariadne" versenlte und der schon -m März 1916 für seine
schneidigen Unternehmungen in den von Sperren , Minen-
und Wachtschiffen stark verteidigten Gewässern des englischen
Kanals mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnetwurde.
Auf einer seiner damaligen Fahrten hat er allein 22 Fahr¬
zeuge mit 14 005 Bruttoregistertonnen , darunter 11 nach
Italien und Frankreich bestimmte Kohlenschiffe, versenkt. Daß
er auch gegen stark gesicherte Geleitzüsge glänzende Erfolae
zu erzielen versteht, hat der heutige Bericht glänzend be¬
wiesen. Schmerzlich muß unsere Feinde die Versenkung deS
Einheitsdampfers berühren. Auf diese Konstruktion haben
sie große Hoffnungen gesetzt. Wegen der Schnelligkeit des
Baues sollten die Standard -Schiffe ein besonders geeignetes
Mittel bieten, um die rasch wachsenden Verluste auszugleichen,
welche die niederträchtige U-Boottätigkeit — wie Asquith
unsere Erfolge kürzlich in Birmingham bezeichnete— der
feindlichen Schiffahrt schlägt. Nun ruht bereits der mindestens
zweite Einheitsdampfer auf dem Grunde.

Kapitän Müller von der „Emden " kehrt heim.
Rotterdam,  8 . Jan . (W.T .B .) Ter erste Trans¬

port der deutschen Austauschgefangenen aus England auf
Grund des Abkommens vom 2. Julj ^1917 trifft wahrschein¬
lich Ende dieser Woche in Holland ein. Tjarunter wird sich
der Kommandant des deutschen Kreuzers „Emden", Fre¬
gattenkapitän Karl von Müller , befinden.

Rutzland erkennt, datz es durch die Entente
verraten werden fall.

Berlin,  8 . Jan . (W.T .B .) Ein Funkentelegramm
aus Petersburg vom 6. Januar 1918, 9 Uhr 15 Minuten
vormittags „An Alle" besagt : Lloyd George äußerte sich in
dem Sinne, daß Rußland erst seine Grenzen mit Tieutschland
und Oesterreich-Ungarn sestsetzen müsse, ehe von Verhand¬
lungen über einen allgemeinen Frieden 'bie Rede sein kann.
Tie Publizisten der Ententeländer weisen mit größerer oder
geringerer Aufrichtigkeit darauf hin, daß es für die Alliier¬
ten vorteilhafter sein werde, Friedensverhandlungen ohne
Rußland zu 'führen, da Rußland jetzt in dem allgemeinen
Unternehmen nur mehr mit negativem Kapital beteiligt ist.
Wenn in diesen Aeußerungen ein Umschwung zu verzeichnen ist,
so nur nach der Seite größerer Aufrichtigkeit. Tiie Alliierten
halten es für vorteilhafter, den Tieutschen die Abrechnung mit
Rußland vorläufig allein zu überlaffen. Tieutschland soll sich
auf der Linie des geringsten Widerstandes auf Kosten Ruß¬
lands entschädigen. Je größer eine Entschädigung im Osten
aussällt, um so leichter wird es dann den alliierten Regie¬
gen sein, sich mit den Deutschen im Westen zu einigen. Selbst¬
verständlich könnten t>:e Alliierten die gleichen Resultate auch
aus dem Wege eines allgemeinen Friedens erzielen. In diesem
Falle wäre es aber asten klar, daß die Alliierten Polen,



Litauen , Kurland und Rumänien bewußt ver¬
raten und diese Länder als Münze zur 'Begleichung ihrer
Rechnung mit Deutschland benutzt haben. Für die Alliierten
gibt es aber einen viel bequemeren Weg, Rußland zu einem
Sonderfrieden zu veranlassen. Sie werden den Deutschen
erlauben, die Letten, Litauer und Polen zu vergewaltigen,
um nachher nicht nur diese Vergewaltigung auszunützen, son¬
dern auch die Verantwortung dafür vor ihren eigenen Völkern
abzulehnen. Ties der Plan der Entente.

Die Republik FinnlanH.
Stockholm,  7 . Jan . (W.T.B .) Nach einem Tele¬

gramm aus Helfingfors hat auch der geschäftsführende
Ausschuß der Sowjets von Petersburg die
Selbständigkeit Finnlands anerkannt.

Rumänische Maximalsten.
Basel  8 . Jan . Die „ Morningpost" meldet von der

rümänischen Front : Das rumänische Gesamtheer ist zur Bil¬
dung von marimalistischen Soldatenausschüssengeschritten, die
die Hceresgewalt auszuüben beginnen. Die rumänische Re¬
gierung ist als Befehlsquelle des rumänischen Heeres bereits
so gut wie ganz ausgeschaltet.

Eine Richtigstellung.
Berlin,  9 . Jan . Tße „N o r d d e u t sche Allge¬

meine Zeit u n g" schreibt: „Djen " verbreitet die folgen¬
den phantastischen  deutschen Friedensbedingungen: Aus¬
lieferung der schweren Artillerie an Deutschland, der Schwarz¬
meerflotte an die Türkei; das Recht T-eutschlands auf zoll¬
freie Wareneinführung für 15 Jahre ; alle von England
und Frankreich nach Rußland einzuführenden Waren müssen
über Deutschland gehen; Demobilisierungaller mit den Alliier¬
ten operierenden russischen Truppen ; keine EinmischungRuß¬
lands in die Angelegenheitenzwischen den Mittelmächten und
den Alliierten, auch nicht bei der Regelung der serbischen und
bulgarischen Fragen ; Deutschland darf im Bedarfsfälle leichte
Artillerie in Rußland erwerben. — Aehnliche phantastische
Nachrichten sind bereits mehrfach von autorisierter Seite als
böswillige Erfindungen bezeichnet worden. Auch diese Mel¬
dung soll natürlich dazu dienen, die Friedensverhandlungen
zu stören.

Ruffisches Flugzeuglager abgebrannt.
T»e Peters ui gcr Dienstagabend Zeitungen teilen mit,

daß auf dem Fluglager oes Knegsmmisteriums Gutuj « insel,
wo gr»ße Mengen zeitige Motoren, Bomben, Bimbenwerfer
und Munition auf ewahit würben, Feuer »usgekxochen sei.
Explofi nen verhinderten die Löschung, acht Menschen kamen
um. Der Schaden beträgt Millionen

Holländische Antwort auf englische Frechheit.
Der „Delstsche Courant" meldet: Bei der Heimreise des

neulich ni Holland angekommenen Kriegsschiffes „ Tromp"
'hat sich auf dem Atlantischen Ozean folgender Zwischenfalsl
ereignet: Der Kommandant eines englischen Kriegs¬
schiffes  gab dem „Tromp" den Befehl , sofort zu
stoppen. „Tromp " fuhr weiter. Daraus löste der Eng¬
länder einen Warnungsschuß  und wiederholte das
Signal . „Tromp" setzte dessen ungeachtet seine Fahrt fort
und signalisierte zurück, ob der Engländer denn nicht wiffe,
daß er es mit einem holländischen Kriegsschiff zu tun habe.
Ter Engländer antwortete ihm, das wisse er wohl, aber
trotzdem müsse „Tromp" stoppen, da' er Passagiere an Bord
habe. Darauf gab „Tromp" eine Antwort , die dem alten
Admiral Tromp Ehre gemacht haben würde. Er signalisierte
kurz und bündig : „Klar zum Gefecht !" Starr vor
Staunen über diese unerwartete Kühnheit wußte der Eng¬
länder offenbar nicht, was er antworten sollte. Ter Zwischen¬
fall wurde in einer Eeheimsitzung der Zweiten Kammer,
die bald nach Ankunft des „Tromp" abgehalten wurde, zur
Sprache gebracht. r

Wie ein niederländischesKorrefpondenzbüro wissen will,
soll der Zwischenfall nicht stattgefunden haben.

Mexiko.
Die „Times" erfährt aus Washington : Das Kriegs¬

ministerium erhielt die Nachricht, daß seit Sonntag abend
zwischen Soldaten Carranzas  aus Juares und Anhängern
Villas gekämpft wird. Letztere bemächtigten sich des San

Die Ehre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

(!) (Nachdruck verboten.)
Eie überlegte einige Minuten und fragte dann:
„Reisen Sie nicht auch ein wenig,' Herr von Treuen-

dorf ? Wollen Sie sich nicht auch ran her See erhöhen
von ihrer rrelen Arbeit ?"

Er fühlte ihr Interesse für ihn in ihrer Frage . Ein
jähes Glücksgefühl durchströmte ihn und dann eine tiefe
Traurigkeit. Ja , er hätte alles Don sich tun mögen, um
diesem Mädchen nachzureisen, um mit ihr zusammen zu sein
am Strand , den Blick gerichtet in die Unendlichkeit des
Meeres . Sonnenuntergänge am Meer sehen mit ihr zu¬
sammen. Hinaussahren, "weit, weit hinaus, allein mit ihr
fein in der Unermehlichkeit. Aber es ging ja nicht.

Er sagte schwer: „Wie gern möchte ich! Aber ich bin
ja nicht frei, kann nicht fort . Jetzt im Lochsommer ist es
unmöglich. Die Ernte steht vor der Tür ."

Sie meinte ein klein wenig bedauernd und einen klein
wenig spöttisch: „AA, denken Sie nicht immer nur an Ihre
Pflichten. Was bleibt dann von den Freuden des Lebens?"

„Sie haben recht! Herzlich wenig. Aber wer Pflichten
hat , muh sic doch erfüllen." f~' '

Sic gingen schweigend zurück zu den andern. Auf dem
Rasen tanzten die Paare . Süß und schmeichelnd klangen
die Weilen des kleinen Orchesters, das im Freien konzer¬
tierte.

„Sie tanzen, Herr von Treuendorf ?"
Er tat es nicht oft. Aber heute lockte es ihn, Maud

Kelseys Nähe zu fühlen, und er sagte:
„Wenn Sie mir die Ehre geben, gnädiges Fräulein ."
Tann hielt er sie in den Armen und fühlte mit Ent¬

zücken den Rythmus ihrer jungen und sportgeübten Glieder
beim Tanz.

Ms er sie dann freiließ aus feinen Armen, wurde sie
van den anderen Herren umschwärmt. Sie gefiel, wurde
bewundert, zum Tanze begehrt.

Augustin Ranch gegenüber Falban in Teras . Amerika¬
nische Truppen  wurden nach der Grenze geschickt, um das
amerikanische Staatsgebiet zu schützen. Es wird gemeldet,
daß die merikanischen Truppen, obwohl sie Artillerie Haben,
nicht imstande sind, die Anhänger Villas zu vertreiben.

Der polnische Regentschaftsrat beim Kaiser.
Berlin  8 . Jan . (W.T.B .) Die Mitglieder des Re¬

gentschaftsrats des Königreichs Polen, der Ministerpräsident
Kucherzewski und die anderen Herren der polnischen Depu¬
tation sowie die Herren der Begleitung wurden heute vor¬
mittag vom Kaiser in Gegenwart des Reichskanzlers und
des stellvertretenden Staatssekretärs des Auswärtigen Amts
Freiherrn von dem Bussche-Haddenhausen empfangen. Diie
Einführung der polnischen Deputation geschah durch den Ober-
Hof- und Hausmarschall und den Einführer des diplomatischen
Korps . Bei dem Empfang richtete Fürst Lubomirski
im Namen des Regentschaftsrates folgende Ansprache an
den Kaiser:

Kaiserliche und königliche Majestät ! Wir sind glück¬
lich darüber, daß es uns vergönnt ist, Ew. kaiserlichen Ma¬
jestät heute persönlich unsere tiefste Verehrung aussprechen zu
dürfen und unsere tiefempfundene Dankbarkeit für die Akte
auszudrücken. die unserem Vaterland das staatliche Leben
in Gestalt einer unabhängigen polnischen Monarchie wieder¬
gegeben haben. Unverbrüchlich vertrauen wir darauf , daß
Ew. Majestät, angesichts der großen ihrer Lösung harrenden
Aufgaben, das begonnene Werk geschichtlicher Gerechtigkeit
in Gemeinschaft mit dem erlauchten Verbündeten glorreich voll¬
enden werden und dem entstehenden Staat durch Schaffung der
für seinen dauernden Aufschwung erforderlichen Lebensbe¬
dingungen Allerhöchst Ihre mächtige Hilfe angedeihen lassen
werden. Wir sind auch fest davon überzeugt, daß nach Fest¬
legung und Verwirklichung der dem polnischen Staat zustehen-
dcn Rechte wir Polen gemeinsam mit der deut¬
schen  N a t i o n die großen Ziele verfolgen werden, die das
Wohl der Menschheit und den allgemeinen Frieden verbürgen.
Wir wissen, daß Ew. kaiserliche Majestät die großen Auf¬
gaben der Zukunft mit ihrem tiefem und schaffenden Geist
übersehend, dem deutschen Volk ein Führer auf dem Wege
sein werden, dessen Ziel das friedliche und segensreicheZu¬
sammenwirken aller Völker ist. In dem wiedererstandenen
Vaterland werden wir die Bekenner dieser Grundsätze sein.
In der erhabenen Person Ew. kaiserlichen Majestät erblicken
wir aber und begrüßen wir den Vorkämpfer und den Hort
derjenigen Grundsätze, welche die Welt beherrschen und allen
Schichten der menschlichen Volksgemeinschaften Glück und
Segen bringen sollen.

Der Kaiser  antwortete hierauf:
Hochwürdige und Erlauchte Herren des Regentschafts¬

rates ! Es gereicht mir zur' aufrichtigen Freude, Sie als
die berufenen Vertreter des polnischen Staates in meiner
Haupt - und Residenzstadt begrüßen zu können. Mit lebhafter
Genugtuung entnehme ich aus Ihren Worten, daß Sie in den
von meinen hohen Verbündeten und mir vollzogenen Akten
die Erfüllung des lang gehegten Wunsches des polnischen
Volkes auf Wiedererrichtung eines selbständigen Königreichs
Polen erblicken und daß Sie glauben, Ihrem Vaterlande am
besten zu dienen, wenn Sie in Gemeinschaft mit dem Tieutschen
Reiche und der österreichisch-ungarischen Monarchie die Ziele
verfolgen die das Wohl der Menschheit und das friedliche
Zusammenwirken der Völker verbürgen. Gegenüber den Ver¬
unglimpfungen der Feinde empfinde ich es mit Tiank, daß
Sie meinem unablässigen Bemühen, in einer bald 30jähri-
gen Regierungszeit ein Vorkämpfer und Schirmer dieser
Grundsätze zu sein, tiefes Verständnis entgegenbringen. Möge
es Ihnen , hochwürdige und erlauchte Herren, vergönnt sein,
in erfolgreicher Arbeit dem polnischen Staate die Grund¬
lagen zu geben, die seine friedliche Weiterentwicklungals ein
Element der Ordnung, des Fortschritt und der Kultur gewähr¬
leisten. Meiner und meiner Regierung vollen Unterstützung
können Sie hierbei versichert sein. >

«elbftverftändlich!
Schweizer Er enze,  3 . Jan . Der „Zürch. Tages¬

anzeiger" schreibt: Was die deutsche Weigerung betrifft, die
besetzten russischen Gebiete zu räumen und hernach über deren
Schicksal abzustimmen, so ist vom militärischen Standpunkte
aus darüber kein Wort zu verlieren. Bis zum Abschlüsse
des Friedens und der W'derkehr geordneter Zustände in
Rußland muß immer noch nfit der Wiederkehr der Feindselig¬
keiten gerechnet werden. Wollte also Deutschland se'ne jetzigen
Stellungen preisgeben, so wären die ganzen opservollen Feld-

Joachim stand allein. Sah ihr nach. Sah ihr weißes
Kleid schimmern und wenn sie an ihm vorbeistreifte, ihr
go'.drotes Haar.

„So in Gedanken, Herr von Dreuendorf und so sehr
in Anspruch genommen, heute abend?"

Es war Frau von Falbendorf, die neben ihn trat.
„Sie haben noch nicht einmal Zeit gefunden, mich zu

grüßen, lieber Freund !"
Ter Ton ihrer Stimme war schmollend, sie schien ge¬

kränkt. Und Joachim entschuldigte sich. Er mußte plötzlich
an die Worte des Bruders vom ĥeutigen Vormittag denken.

Tie jung: Witwe zeichnete ihn aus . Er schien ihr zu
gefallen. Wenn er sich Mühe gab, würde sie vielleicht seine
Frau . Sie war vermögend, jung, hübsch. Aber sein Herz
schlug nicht wärmer in ihrer 'Nähe.

Er sah sie an, wie sie da vor ihm stand und plauderte
und lachte. Banales Zeug, das ihn langweilte. Und seine
Augen schweiften von ihr hinüber zu Maud Kelsey, die mit
halbem Lächeln auf die Worte lauschte, die der junge Offizier,
der neben ihr stand, ihr sagte.

Wie jung sie war. Wie bezaubernd - .
Frau von Falbendorf merkte seine Zerstreutheit. Sie

folgte der Richtung seines Blickes.
„Dtie kleine Amerikanerin steckte sämtlichen Herren heute

abend im Kopfe, scheint mir," sagte sie lachend, aber es
klang doch ein Ton von Gereiztheit aus ihrer Stimme.
„Eine neue Erscheinung, reich und hübsch und sofort liegen
sämtliche Männerherzen ihr zu Füßen !"

Er wollte etwas erwidern, aber sie ging von ihpr fort.
Und Maud Kelsey sah in diesem! Augenblick zu ihm her¬
über, lächelte, winkte ihn an Ihre Seite , unbekümmert um
den Offizier, der neben ihr stand.

„Ich mag nicht mehr tanzen," sagte sie, als Joachim zu
ihr trat , „kommen Sie , Herr von Treuendorf, wir wollen
noch ein bißchen auf und abgehen."

Und liebenswürdig und verabschiedend nickte sie dem
Leutnant zu.

Joachim mußte innerlich lächeln über ihre souveräne
Art . Nie würde ein deutsches Mädchen so austreten, wie
diese kaum achtzehnjährige Amerikanerin. Woher hatte sie,
die bisher in Pensionen gelebt, diese gesellschaftliche Sicher¬

züge zur Sicherung der Ostgrenze vergeblich  gewesen. Die
militärische Lage wäre ebenso ungünstig wie bei Ausbruch
des Weltkrieges.

Englands Absage.
Zürich,  7 . Jan . (DDP .) Die englische Regierung

beantwortete durch den englischen Botschafter in Petersburg
die Aufforderung der rusfifcken Regierung, an den Friedens¬
verhandlungen in Brest-L'towsk teilzunehmen. Sie protestiert
gegen die Auffassung, daß d'e Ententeregierungen für den
eventuellen Mißerfolg der Fpedensverhandlungen zwischen
Rußland und den Zentralmächten verantwortlich seien. Die
Verhandlungen hätten begonnen, ohne daß diesbezüglich ein
Einverständnis zwischen den Alliierten erzielt worden sei.
Die Weigerung , an den Verhandlungen teil¬
zunehmen , habe daher mit Recht bestanden.

Haig als Opfer von Cambrai.
Genf,  8 . Jan . Dem „Echo de Paris " zufolge hat

George auf Grund der Untersuchungen über die englische
Niederlage bei Cambrai im Ministerrate verschiedene Aende- ,
rüngen des englischen Oberbefehls durchgesetzt. Generalstabs¬
chef Robertson und General Wilson bleiben, dagegen wird
Haig voraussichtlich eine andere Verwendung erhalten.

Das wirv oerschwie«en!
Bern,  8 . Jan . Dias „Berner Tagbl ." berichtet von

besonderer Seite aus London : In englischen Finanzkreisen
wurde gestern die Nachricht verbreitet, daß im Bezirk Tabora
in Teutsch-Ostaftika immer noch Widerstand geleistet werde,
und daß die Eingeborenen sich erhoben hätten. Tie Nachricht
wurde vom Zensor nicht freigegeben.

. Auch Frankreich und Italien.
Zürich,  8 . Jan . Der „Corriere della Sera " meldet

aus Rom, daß ähnlich der KriegszielerMrung Lloyd Ge¬
orges übereinstimmende Erklärungen der italienischen und fran- ■
Höfischen Staatsmänner abgegeben würden, man habe aber
große Schwierigkeiten, die bevollmächtigten Vertreter der ita¬
lienischen Gewerkschaften zur Entgegennahme der Regierungs¬
erklärung zusammenzubringen. Die Haltung der Regierung
gegen die italienischen Gewerkschaften in Turin und Mailand
zeitige die ersten unheilvollen Widersprüche.

Friedenostirnmen in Amerika.
Bern,  8 Jan . (W. B. i Die . Mormnz Post " be¬

richtet auS Washington: In Amerika setzte überall eine starke
Strömung za Gunsten de« FriedeuSichluffes ein, die von
Pazifisten, Saz -alisten, dealschcn Agenten und ^Verrätern "s
gefördert werde. Sie argumentierten, daß Deutschland eine
aufrichtige FriedenSbereikschaftbewiesen habe und daß, wenn
Rußland im Stande sei, mit Deutschland Frieden zu schließen,
es auch de» Alliierten unter Führung Wilson- möglich Rh
sollte, mit Deutschland zu einer für alle Teile gerechten Ver- i i
ständigung zu kommen Der Berichtetstatrer fügte hinzu: „Der
Ernst der durch die russisch deutschen FriedensoerhanKungen
herbeigcsührtm Lage werde in Washington »oll gewürdigt.j
Zweifellos würden die Alliierte» gegen die „hinterlistigen In
trigucn" Gcgcnmaßregeln ergieise».

Volksbund fAr Freiheit und Vaterland.
Tier neugegründete Bund hielt im pichlbesetzten Sitzungs¬

saal des Abgeordnetenhauses seine erste Versammlung ob.
Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden, Professors Dir. E.
Franke, der unter anderem mitteilte, daß der Sunf
bereits vier Millionen Mitglieder zählte,)
legten Geheimrat Professor Dir. Troeltsch, der Vorsitzende der
Eencraltommission der GewerkschaftenDeutschlands, Legien,
und der Generalsekretär der christlichen Gewerkschaften A.
Stcgerwald , die Forderungen des Bundes dar . Danach tritt
der Bund dafür ein. daß, solange der Vernichtungswille der
Feinde nicht gebrochen ist, unser Volk an den Fronten und in
der Heimat zur Verteidigung des Vaterlandes zusammensteht.
Um "diese Einigkeit unseres Volkes und Anspannung seiner
Kräfte zu stärken, ist es ein Gebot höchster Saatsnotwendig¬
keit, den freiheitlichen Ausbau in Reich und Staat softzu-
sühren. Insbesondere fordert der Volksbund die schleunige
Durchführung des gleichen, direkten, geheimen, allgemeinen
Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus und eine volkstümliche
Reform des Herrenhauses. Noch während des Krieges muß
im Reiche das Koalikionsrecht und das Vereinsrecht ge¬
sichert werden, die Vertretung von Arbeitern und Angestellten

heit, diese absolute Unbefangenheit, diese ruhige Art , Men¬
schen und Tiinge nach ihrem Willen zu lenken?

„Sie sind so anders, so ganz anders als unsere jungen
Mädchen hier," sagte er ffnnend, während er an ihrer Seite
schritt und ein weiches Glücksgefühl ihn wieder durchrieselte.
„Sie sind noch so jung, und schon so sicher. Man merkt Ihnen
an, daß Sie zu tun gewohnt sind, was Ihnen gefällt.
Woher kommt es nur, daß Sie so ganz anders sind?"

Sie lächelte. „Unsere Erziehung ist anders als die der
deutschen Mädchen. Die haben zu warten und zu schweigen,
bis man sie fragt . Wir in Amerika reden auch ungefragt."
Sie lachte. „ Man ist so rückständig in Deutschland, Herr
von Treucndors ! Wenn ich an die Freiheiten denke, die
wir von Jugend auf haben. Dadurch wirb man sicherer,
besonders wohl im Verkehr mij Herren. Denn bei uns
trennt man die jungen Leute nicht so ängstlich wie hier.
Schon durch den Sport kommen wir viel zusammen."

„Den haben wir ja nun auch hier," sagte er.
„Ja, " meinte sie gönnerhaft, „von uns übernommen.

Und sehen Sie , ich bin so vßel gereist schon, habe in großen
Hotels gewohnt mit Papa . Habe immer tun dürfen, was
ich wollte. Papa ist ja so gut." >

Sie plauderte nun von ihrer Kindheit, ließ̂ ihn einen
Blick tun in ihr Leben, so wie er vorhin seine Sorgen vor
ihr ausgcbreitet hatte.

Als kleines Mädchen war sie mutterlos geworden. Ihres
Vaters einziges Kind war sie und einziges Glück.

„Papa hat nicht wieder geheiratet," sagte sie unbefangen,
„ich glaube, er fand keine Zeit dafür . Und das war gut für
mich. Er hat so viel zu tun, von Jahr zu Jahr mehr. Er
tonnte sich mir kaum widmen, das bedrückte ihn oft, und
dann ging er mit mir auf Reisen, um mich zu entschädigen.)
Ich tonnte alles von ihm haben, alles !"

Er hatte sie in die Schweiz gebracht, weil es ihr Wunsch
gewesen war. Sie wollte viel sehen von der Welt, fremde
Sitten , neue Menschen. Run kam sie heim, wskl sie es so
wollte. Freute sich auf die Heimat, aus das Leben, das sie
dort erwartete.

, . , ^Fortsetzung folgte !



in den Arbeitskommern gesetzlich geregelt und eine Vertretung
der Beamten in den entsprechenden Körperschaften durch¬
geführt werden. Tie freiheitliche Entwicklung im Innern
bietet zugleick eine Gewähr für eine klare und offene Politik
nach außen. ' £ 'er Bund lehnt einen Verzichtsrieden ebenso
tote einen Annerionsfrieden ab, ist vielmehr für einen Ver¬
tragsfrieden , dem eine Vertragsgesinnung entsprechen mutz.
Die Demobilisierung der Älrmee mutz begleitet sein von der
Demobilisierung der Geister. Eine entsprechende Entschließung
wurde von der Versammlung angenommen.

Hairplansschutz des Reichstags.
Berlin,  8 . Jan . Der Hauptausschutz des Reichstags

fetzte heute seine Beratungen fort . Tier Vorsitzende Abg.
Fehrendach (Zentrum ) begrützte bei Beginn der Sitzung
die Begründung der Selbständigkeit Finnlands und gab der
Hoffnung auf freundschaftliche Beziehungen, auch auf wirt¬
schaftlichem Gebiet, zwischen dem Deutschen Reiche und dem
neuen auf Freiheit gegründeten Staatswesen Ausdruck. Der
Hauptausschutz nahm diese Worte mit lebhaftem Beisalj
auf und setzte dann die Verhandlungen über die deutsch¬
russischen Wirtschaftsverhältnisse fort , die wiederum als ver¬
traulich erklärt wurden.

ZspÄN als unser Bundesgenosse.
Von Tr . Martin  H o b o h m.

Ter komische Ausspruch der Alldeutschen, von politischen
Dingen in Deutschland allein etwas zu verstehen, hat wieder
eine lustige Blüte getrieben. In den Alldeutschen Blättern
(Nr . 52) kanzelt kein Geringerer als ein Konteradmiralt
a . D Fotz die deutsche Politik der „ letzten dreitzig Jahre"
wegen völliger Unfähigkeit und Feigheit  ab,
wobei dann freilich aus allen^ seinen Darlegungen nur die
eine riesenhafte Frage emporwachst, wieso denn Deutschland
unter dieser erbärmlichen Leitung dreitzig Jahre lang ' den
Kurs der Grütze des Jahres 1914 steuern konnte, ohne oatz
die mißgünstigen Nachbarn schon vorher einen Anfall fertig
gebrockt hätten. — Greifen wir aber eine besonders ansehn¬
liche Blüte aus dem kritischen Strautze heraus : Die deutsche
Regierung habe ein Bündnisangebot , das Japan ihr im
Jahre 1913 gemacht habe, in Verblendung zurückgewiesen:
als einziges sicheres Motiv der Ablehnung wird „die Scheu
vor England" (natürlich!) genannt. Wir können die histo¬
rische Seite der Angelegenheit beiseite lassen: unser Interesse
gehört der alldeutschen Weisheit. Herr Fotz erklärt : „Wäre
es (das Bündnis ) zustande gekommen, so würde nach mensch
lichem Ermessen der Weltkrieg nicht ausgebrochen fein, denn
unsere Stellung wäre dann zu stark gewesen." Hört ! Hört!
Tier Alldeutsche Verband gibt Deutschlands kolossale Stärke
am Vorabend des Weltkrieges plötzlich zu! Bisher hietz
es doch immer, wir leien durch die Versäumnisse der kaiser¬
lichen Regierung hilflos gewesen wie Daniel in der Löwen¬
grube ! Nun erfahren wir, datz. nur noch der Japaner
hätte zu uns treten brauchen, dann wären wir bereits unan¬
greifbar . das heitzt, die Herren der Welt gewesen! Tier
Weltkrieg wäre dann freilich keineswegs, wie Herr Fotz aus-
malt, vermieden, sondern vielmehr als ein Freiheitskampf
des geknebelten Erdballs gegen den deutschen Tyrannen nur
um so schnelle? und mit einer Wut ausgebrochen, geigen die,
was wir erlebt haben, ein Kinderspiel wäre — es gibt noch
unangewandte Vernichtungsmittel im Völkerkrieg! Immerhin,
nach Schätzung des in feiner politischen Bedeutung noch nick,t
genügend bekannten Konteradmirals konnten wir es auf alle
Fälle' wagen, wenn der Japaner mit uns vom Leder zog.
Herr Fotz malt die herrliche Lage aus, in die wir dann
gekommen wären: „es schwindelt einem," sagt er, „wenn
man diese Lage mit der tatsächlichen vergleicht." In allen
fünf Erdteilen, auf allen Meeren, hätte selbstverständlich
alles schön „geklappt" , ja, es 'fehlt nicht der Hinweis im
Stile des Grafen Reventlow : „Wir befätzen noch heute
die guten Schiffe und braven blauen Jungen des Grafen
Spee —". Alles wäre in Ordnung , wenn Bethmann die
alltäglichste Turchschnittskouragegehabt hätte und der gelbe
Japaner mit uns gegangen «vre.

Sehr schön. Wir erlauben uns nur eine ganz kleine
'Zwischenfrage: Und was wäre geschehen, wenn der Ja¬
paner nicht Wort gehalten hätte ? Wenn er trotz des Bünd¬
nisses. trotz der Gelder, die wir ihm nach Herrn Fotz als
Vorschutz aus seine Hilfe hätten zahlen sollen( !), bei Kriegs¬
ausbruch „neutral" geblieben oder auf die andere Seite
getreten wäre ? Dann hätten wir die Ehre des japanischen
Bündnisses mit barem Geld und mit einem ungeahnt schlimme¬
ren Weltkrieg zu bezahlen gehabt ! Tenn unsere (nach Herrn
Fotz) durch jenes Bündnis drohende Weltherrschaft hätte
natürlich die Welt von einem Pol bis zum andern mit
äutzerster Beschleunigung zum Daseinskämpfe aufgerüttelt.
Hätten OesterreichUngarn und die Türkei jemals mit uns
geblutet, um uns zur Weltherrschaft zu Helfen? Datz aber
Japan uns. den Stärkeren, im Ernst hätte helfen sollen,
die Weltherrschaft mit ihm allein zu teilen — sollte Herr
Fotz das wirklich glauben? Wollte Japan das, so konnte
es ja am 1. August 1914 — m?t oder ohne Büjndnks-,
vertrag — ohne viel Worte mobil machen und alle die
Heldentaten verrichten, die Herr Fotz ihm zugedacht hat ! Tä
es reinen Vorteil auf der anderen Seite gesucht hat, so
dürfen wir sogar bestimmt folgern, datz es xbenfo gerechnet
hätte, auch wenn wir ihm einige Milliarden Vorschutz auf
seine Bündnistreue gezahlt hätten. Japan hielt offenbar
die Stellung unserer Mächtegruppe für so stark, und das
Weltgleichgewichtauch seinen Interessen für so vorteilhaft,
datz es uns überlassen zu können meinte, uns selber zu retten,
und trotz mancher eigenen Sorgen aus die andere Seite trat,
um deren Wagschale nicht allzu leicht werden zu lassen.

O, ihr alldeutschen Realpolitiker ! Da ist uns ein Beth^
manu oder Hertling auf dem Bock der Reichskutsche denn
doch noch lieber als ein alldeutsches Genie.

Besteuerung der MIIttLrpersouen.
1. Militäreinkommen und Staatsstener.

Zunächst ist für den Kriegsteilnehmer wichtig, zu wissen,
datz von der Besteuerung ausgeschlossen und daher bei Be¬
rechnung der Staatseinkommensteuer stets autzer Ansatz zu
lassen ist das Militäreinkommen aller Angehörigen des aktiven
Heeres und der aktiven Marine , ebenso der zum Dienste ein-
derufcnen Landsturmpslichtigen, und zwar solange sie zu einem
in der Kriegsformation befindlichen Teil des Heeres oder
der Marine gehören. Diese Bestimmung tritt in Kraft
mit dem Tage des Eintritts in das Heer.

2. Zivileinkommen und Staatssteuer.
Tie Besteuerung des Zivileinkommens der Kriegsteil¬

nehmer erfährt in den meisten deutschen Bundesstaaten in¬
sofern eine Aenderung, als für sie die Grenze des steuerfreien
Einkommens erheblich erweitert ist. Im Frieden und auch

jetzt bei Nichtkriegsteilnehmernbleibt ein Einkommen steuer- >
rei, das eine in den einzelnen Bundesstaaten zwischen 300

und 900 Mark schwankende Höhe (Eristenzminimum) nicht
überschreitet. Für die Unteroffiziere und Mannschaften des
Beurlaubtenstandes, solange sie sich im Kriegsdienst befinden,
bleibt ein erheblich höheres Einkommen von der nach dem
Einkommensteuergesetz veranlagten Steuer befreit. Nach einer
Rundfrage, die von der Zentralstelle der Lazarettberatung
des Roten Kreuzes, Frankfurt veranstaltet wurde, bestehen
ür die Steuerpflicht der Kriegsteilnehmer in den deutschen

Bundesstaaten folgende Bestimmungen:
Es bleiben steuerfrei (oder es bleibt die veranlagte Steuer

unerhoben) in Mecklenburg, Sachsen-Altenburg und Schaum-
burg-Lippe Einkommen bis 1500 Märk, in Schwarzburg-
Sondershausen bis 2000 Mark, in Reutz j. L. bis 2400 Mark,
in Hessen bis 2600 .Mark, in Preußen , Sachsen-Weimar, An¬
halt, Biaunsckweig, Sachsen-Meiningen, Lippe-Detmold und
Lübeck bis 3000 Mark, in Württemberg bis 3200 Mark, in
Oldenburg bis 3600 Mark.

Keine Ausnahmebestimmungenhinsichtlich der Steuer von
Kriegsteilnehmern kennen Bayern , Sachsen, Baden, Schwarz-
burg-Rudolstadt und Waldeck, so datz hier der Kriegsteili-
nehmer, abgesehen von seinem Militäreinkommen, keine Steuer¬
befreiung genießt. ' ,

3. Tie Gemeindesteuer.
Von der Gemeindesteuer ist jeder befreit, der den Wohnsitz

(Wohnung) in der Gemeinde aufgegeben hat . Wessen Fa-
rnilie jedoch den Wohnsitz beibehalten hat, ist an sich steuer-
pslicktig: ebenso hat, wer Grundbesitz oder einen Gewerbe¬
betrieb in einer Gemeinde hat, dafür 'Grund- oder Gewerbe¬
steuer zu zahlen.

Im übrigen gilt in einigen deutschen Staaten für das'
Einkommen der Kriegsteilnehmer hinsichtlich der Gemeinde
steuer das gleiche wie hinsichtlich der Staatssteuer . Sa ist
auch hier das Militäreinkommen steuerfrei ukid es tritt auch
hier bei der gleichen Stufe Steuerbefreiung ein in Württem¬
berg Hessen, Anhalt und Schaumburg-Lippe.

Baden, Schwarzburg-Sondershausen und Waldeck kennen
auch hinsichtlich der Gemeindesteuer keine Befreiung. (Baden
nur' für in Baden garnisonierende Offiziere.) Für Bayern
und Schwarzburg-Rudolstadt gilt etwa das Gleiche für die
Gemeindesteuerwie für die Staatssteuer : es gibt keine Aus¬
nahmebestimmung für Kriegsteilnehmer.

In Preußen ist die Regelung der Frage hinsichtlich der
Steuerbefreiung bei Gemeindesteuern der jeweiligen Ge¬
meinde überlassen, der der Steuerpflichtige angehört. In
der Regel werden wohl die kapitalkräftigeren Gemeinden von
der Erhebung der Steuern in gleichem Matze absehen wie der
Staat.

Tie Kirchensteuer, die sich nach der Staatssteuer richtet,
wird vielfach erhoben, auch wo die Staatssteuer unerhoben
bleibt.

Lokaler und vermischter Cell.
Limburg,  den 10. Januar 191S

**» Das Eiserne Kreuz.  Krankenträger Jakob
Lellmann  Sohn der Witwe Karl Lellmann, wurde in
Flandern das Eiserne Kreuz verliehen. Es ist dies der zweite
Sohn der Frau Lellmann, dem diese Auszeichnung zuteil
wurde. L. liegt zurzeit schwer verwundet in einem Lazarett.

*** Auszeichnung.  Das Verdienstkreuzfür Kriegs-
Hilfe wurde Herrn Tierzuchtinfpektor Mü I l er - K ö g I e r
verliehen.

*** Freie Bereinigung.  Das 5. Gastspiel findet
am Freitag,  den 18. Januar , in der „Alten Post" statt.
Aufgesührt wird „Das Extemporale"  ein reizendes
Lustspiel. -

„?* Deutsche Kolonialgesellschast.  Der nächste
Vortrag  in der Abteilung Limburg findet. am Mittwoch
den 16. Januar in der „Alten Post " statt. Als Redner ist
llnioeriitätsprofessor Dr . Michaelis  in Freiburg i. B . ge¬
wonnen. welcher über „Aus der Geschichte der eng¬
lischen See - und Kolonialmacht"  sprechen wird.
Ter Vortrag wird mit Lichtbildern  unterstützt sein.

** Weitere Einschränkungen im Eisenbah  n-
v e r ke h r. Nach einer Mitteilung der Generaldirektion der
württembergischenStaatseisenbahnen wird mit Rücksicht auf
die bestehenden Betriebsschwierigkeiten der Personenzugfahr¬
plan auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen gegen 'Mitte dieses
Monats bis auf weiteres wesentlich eingeschränkt
werden. Tie Maßnahmen werden sich auf alle Arten von
Zügen erstrecken, doch wird den Bedürfnissen des regelmäßigen
Arbeiter- und sonstigen Berufsverkehrs nach Möglichkeit Rech¬
nung getragen. Eine besondere Einschränkung wird der
S on n t a g s v e r ke h r zu erleiden haben. Ties gilt auch
für die Privatbahnen , namentlich soweit sie ihre Zugkraft
aus Kohlen gewinnen. Tie A enderungen werden in den
nächsten Tagen bekanntgegeben.

.t, Die kommende Weinsteuer.  In einem Artikel
zur kommenden Weinsteuer fchreibk die „Deutsche Weinztg."
u. a. : Soweit bisher aus den umlaufenden Gerüchten er¬
kennbar plant das Reich eine Fatz- und Flaschenweinsteuer.
Die elftere soll erhoben werden, sobald der Wein aus erster
Hand in den Besitz eines Käufers übergeht, die letztere bei
Abgabe an die Konsumenten.

— Diez, 9. Jan . Vergangene Nacht gegen2 Uhr wurden
dir hiesigen Einwahner durch Feueralarm aus dem Schlaft
geweckt. In dem Wohnzimmer des Stuckateurs Schwarz
(au der Aarbrückr) war Feuer  ausgebrochen ; «r war da¬
durch entstanden, »aß las Ofenrohr durch eine Holz-iekleidung
in den Schornstein sühne Nach einer halben Stunde wsr
die Femrsgeiahr beseitigt: an Mobiliar ist nichts verbrannt.

----- Camberg, 9 Jan D :e in hiesiger Stadt in den
Tage« vom 5.—7. Januar «^gehaltene t.  Verbands - Aus¬
stellung der Kaninchen kür den Kreisoerband Limburg wurde
am Samstag nach einer kleinen einleitenden Feier von dem
Protektor, Herrn st-ü». Landral Regierung- .Assessorv B orcke,
eröffnet. Die im Saale des ^Naffatzer Hofes ' ausgestellten
Tiere waren eine Auslese der besten Zuchlergebniss« aus dem
Krefe Limburg Als Preisrichter waren die Herren Benefse-
Hdchst und B ach« »„ n - Schirrst :in gewonnen. Daß das
Beste nach Tamberg geliefert war, beweist die große Zahl der
Preise. Von 150 Tieren konnten 86 mit Preisen bedacht
werden. Stadtpreise erhielten nachbenannte Züchter : Haupt¬
lehrer Schmitt,  Niedrrselters ; Philipp Rühl,  Tam-
berg; Georg Wolf,  Limburg ; Gisenbahnkleimier-Zucht

verein Limburg. Siege,preise wurden zuerkannt für Becker-
Werschau, Ludwig Rosenkranz.  Eamberg , A u g u st
Keller.  Oderbrechen BerdandS Ehronpreise bekamen
I o s c f T r ü m p e r >L mburg. Beste Gesamtleistung hatte
Philipp Rühl>  Lamberg . Der Besuch der in jeder
Beziehung erfolgreichen Ausstellung war ein recht reger. Möge
es gelungen lein, durch die Ausstellung Interesse für die zur
Jetztzeit doppelt wertvolle Kaninchenzucht «u erwecken und
weitere Anregungen in den Kreisen der Züchter zu geben!

<ü« Url«niI»erruK veru« g!Lckt
Landau, 8. Jan . (W.T .B . Amtlich.) Vergangene Nacht

II Uhr 30 ist zwischen Kaiserslautern und Homburg, vor der
Station Bruchmühlbach, bei starkem Schneegestöber ein Ur¬
lauberzug aus einen Güterzug ausgefahren. Von den In¬
sassen des Urlauberzuges sind nach den bisherigen Fest¬
stellungen 12 getötet und 87 teilweise schwer ver¬
letzt worden.  Hilfszüge gingen sofort von Homburg und
Kaiserslautern ab. Tie Verletzten wurden in Bruchmühlbach,
Miesau und im Refervelazarett untergebracht. Tie Namen
der Toten werden baldmöglichst veröffentlicht werden. •

* Lieber Simp lic ^ ffimus!  Ein U-Bootskom-
mandant lieh bei feiner Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse die Besatzung an Tieck antreten und hielt folgende
kurze Ansprache: „Liebe Leute ! Seme Majestät der Kaiser
haben allergnädigst geruht, mich mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse auszuzeichnen. Ich bin mir bewußt, datz ich
diese Auszeichnung nicht allein, sondern mit Ihnen allen zu¬
sammen verdient habe und auch für Sie alle trage? Tjarauf
ein alter Seemann, vortretend : „Herr Kapitänleutnant , darf
ich das Eiserne Kreuz erster Klasse dann nicht mal mit aus
Urlaub nehmen?"

Jlmtlicber teil.

Vekannlmachung.
Die Belanntmackung des stellv. Generalkommandos 18.

A.-K. vom 14. 12. 191? Nr . Bst. (L) 169/11. 17. K. R, A,
betreffend Beschlagnahme und Bestandsanmeldung von Ar-
beiterfchuhzeugwird hiermit aufgehoben.

Franffurt (Main ), den 10. Januar 1918.

Stellv . Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Bskanntmachong
Unter meiner persönlichen Adresse hier eingehende und

äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" gekennzeichnete
Depeschen, Briese und sonstige Sendungen werden mir, wenn
ich von Wiesbaden abwesend bin, meistens nachgeschickt und
gelangen deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen
Behandlung. ■* _

Es empfiehlt sich. Depeschen, Briese und sonstige Sen¬
dungen in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel
lediglich mit der Adresie:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden
zu versehen.

Wiesbaden, den 21. Mai 1906.
J .-Rr . P . 1096. Ter Regierungspräsident.

Bekanntmachung
Nack Anordnung des Landessleischamtes müssen alle

Hausschlachtungen bis zum 31. Januar ISIS vorgenommen
sein. ' Der letzte Termin zur Einreichung der Anträge auf
Hausschlachtungen wird hiermit aus den 15. Januar d. Js.
festgesetzt. Nach diesem Zeitpunkte eingehende Schlachtanträge
können' keine Berücksichtigungfinden.

Zur beschleunigten Durchführung der Hausschlachtungen
wird den gewerblichen Hausschlächtern, die zum Heere ein-
gezogcn sind, entsprechender Urlaub erteilt. Gesuche um Beur¬
laubung sind durch die zuständigen Bürgermeisterämter bal¬
digst an das Landratsamt einzureichen.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortig« orts-
übliche Bekanntmachung.

Limburg, den 9. Januar 1918.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Tie Herren Bürgermetsber
die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 19. Tiezember
1917, Kreisblatt Nr. 290, betreffend Ausdrusch von Getreide
noch im Rückstände sind, ersuche ich um sofortige Erledigung
innerhakb 24 Stunden bestimmt.

Limburg, den 10. Januar 1918.
K. A. Ter Vorsitzende de» Kreisausschusses.

Tie Herren Bürgermeister
die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 2. November
1917, betreffend Angabe der am 1. jeden Monats in der Ge¬
meinde anwesenden Kriegsgefangenen, Schwelst-, Schwer- und
Minderfchwerarbeiter noch im Rückstände sind, effuche ich um
sofortige Erledigung innerhalb 24 Stunden bestimmt.

Limburg, den 8. Januar 1918.
Ter Vorsitzende des Kreisau-schuffer.

An die Ortspostzebehörden des Kreise«.
Neuerdings mehrfach vorgekommene Trichinose-Erkran¬

kungen infolge Genusses von Auslandsfleisch, das nicht amtlich
auf' ftwe Tauglichkeit zum menschlichen Genuß untersucht war, ,
machen es notwendig, der Bevölkerung in geeigneter Weise
alsbald anzuraten, die gedachten Waren zunächst auf Trichinen
untersuchen zu lassen, oder aber nur in gut gekochtem oder
gut durchgebratenemZustande zu genießen.

Limburg, den 23. Oktober 191f.
L. 2283. Ter Landrat.

Kgl. Eewerbeinfpektion
für die Kreise Limburg , St . Goarshausen und den

> Unterlahnkreis.
An allen Sonnabenden , vormittags 6 Uhr bis 1 Uhr

mittags , nachmittags von 4—6 Uhr sowie Sonntags vor¬
mittags bin ich in meinem Amtszimmer, Werner-Sengerstr.
Nr . 16, zu sprechen. In letzterem Falle ist vorherige An¬
meldung erwünscht.

Meißner,  Kgl . Gewerberat.
Wchdttz lee amtlich«, Teil«.)



Bek <MNtWaekri«ge« und ftttjeige«
der Stadt 8 i« b«rg.

Nährmittt! für Kinder.
Freitag de» II. Januar d. I »., nachmittags, Ru«, «de

von Nährmittel skr alle »och de« 1. J, »,,r 1915 geborenen
Kinder in der Aul» deS ölten Ghmnassums nnd zwar ffir
diejenigen »it de» AnfangsbuchstabenA.—G. und L. —R.
von21/, —31/* «nd für dir «il den AnfangsbnchstabenL —L.
und 8.—Z von 3*̂ —41/, Ahr.

*Mf den Kops » ird 1 Pfnnd Grieß und 1 Päckchen
Zwieback für zusammen 77 Pf, . ansggeben

Simburg, den 10. Jonuar 1918 ][8
Städtische Leb«NEttto»-Beetaus»f1e»r.

Bekannimachttug.
GemäßZ8 Abs. 1 Ziffer 5 der Gesetzes betreffend die Be

kömpsung übertragbarer Krankheiten vom 28. August 1905
«st bei Todesfällen an Lunge«- und Sehlkopftuber-
tulofe die Desinfektion gemäß§ 19 Ziffer1 und 3 de-
Gesetze« betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicherKrank¬
heiten vom 30. Juni 1900 anzuordnen. Dir polizeiliche An¬
ordnung der Desinfektion im Falle des Wohnungswechsels
von Personen, welche an Lungen und Kehlkopftuberkulose er
krankt find, ist dagegen gesetzlich nicht vorgeschrieben.

Behufs Herbeiführung einer wirkftmen Bekämpfung der
Lungen- und Kehlkopftuberkulose sollen die durch eine frei-
willige Desinfektion entstehenden Kosten auf die Gemeinde
übernommen werden.

Wir bringen dies mit de« Ersuchen zur allgemeinen
Kenntnis, >n Fällen, in denen Personen, welche au vorge¬
schrittener Lungen- und Kehlkvpituberkulose leiden, aus ihrer
bisherigen Wohnung oder ihrem Quartier ausziehcn, der Orts¬
polizeibehörde unverzüglich Mitteilung zu geben, damit die
Lrsinsektio» dieser Räuml-chkeiten vor ihrer »nderweitigen
Verwendung vorgenowmcn werden kann

Limburg, den7. Januar 1918 6[S
Ttbiiffin

Schützet die Vogel!

VerscMieriuiis-
Vsreii Mim.

»LMM. pro Monati

Krieäsnummern
V.
■h mH Im
Wie ^ nnoM« »ItagniWiMOMNk »»—amuwi>»»,» « 38«tMita<U«
hteibenSes KMtt^okvmevi avs gwßer Zeit

<-om**W t* |t»Cf M all» q»a«an[tolt»

aAussorderun
u 1« Kiftilt Ml mtkhrittilMe JWlita

zur Untersttitzung derE-fenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

SelbständigesMädchen
« . gnten Zeugnissen für« einen
Hansholt gesucht. Hilfe
vorhanden. 4[7
FrauE . Reutz, Bahnhofstr.

preibsnk.
Keß « , fliWuteii:
Freitchg den 11. Januar̂.

von 2—4 Uhr nachmittags
von Karten Nr. 1- 300.

Esswerde« pro Familie nur
bis 2 Pfd. au«, »geben. 5[8

Schlachthofderwaltnoz.
8 Stück 10  Aachen alte

Ferkel
r» »erkauft « bei 2[8

L. A«K«ft Lester,
Kirberg (B.j Wiesbadens

Ein« kleine«

Wohohais
in L'mbur, zu kaufen ge¬sucht.

Angebote««bst Preisangabe
unt Nr. 4 8 an die Geschäfts¬
stelle ds Blattes

finden dl skr hilfsbe¬
reite Aufnahme. Post-

- - Briefs «ch 2llS, » elef.
RSm 4314, Frankfurt». M.

3(4-

I« kl

Lin vorn II .—14 . Januar
verreist.

«p K . Funk , Zahnpraxis.

3lur » . im wir unser« golden» Ziüjlnn^
«naurgosetzt verstärken, hält die stShlorns
draußen jedem Anprall stand. i(i 5L

DlM hkkM Mit tzkitzkid
llil Go!i>Dmck!

Aas Daterlano braucht unser Hold!

Goldnrikaufsftkllr für die

Kreise Himburg u . Westerburg.

«eSNnet jeüen lllittwoel) 10- 12« br
im üorsebubverein.

Dir MterbmtiillBkkt.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütte,
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt-
kicher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispfiegerin.
Was geschieht mit* em Kinde in der Mütter¬

beratungsstelle?
Das Kind« ird untersucht, um das gesundheitliche Befinben

den Ernährungszustand und dir Pflege festzustellen. Es wird
auf riner genauen Kmderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, °ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegrn
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegen« daS
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter dir
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost-
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in GefahrS bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude diewierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Leb ms-
jahre zu bringen, durchführon.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkftraße 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach
mittag von 3—5 Uhr. Der KreiMuKiehaii

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen mr die Heeres¬
verwaltung, Abgabe zahlruchrn Personals und Material« au
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt cs, steigende Bnsordeuinzen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs¬
industrie, die Militärverwaltung, sie Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eiicn-
bahnvei waltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichen, falls n chi auch das reifende und
»erkehrtceibcnbe Publikum die Eifenbühnverwaltung unterstützt.

_Tatkräftige Mithilfe und Unterstützung durch alle Reifenden
und Berkehrtreibenden find daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eifencahnscrwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an:
I. Einschränkung im Personen', Kepäck- und

Expreß(Ailgut)Hutverkeyr.
Nicht dringliche Reisen müffen unterbleiben. Gepäck- und

Expreßgüter find auf das notwendigste Maß einzuschränken.
Aus jeden einzelne« und auf jedes einzelne Stück kommt

es an Lcberfüllungen der Personen- und Packwagen führen
zu Zugoerspäkungen. Hierdurch werden Züge für den Hreres-
bedarf und die Volksernährung in Mitleidenschaft gezogen
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt

II . Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Güterwagen bis zur «ngeschriebenen
Tragfähigkeit Zusammenfaffungder Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orlen,
die in derselben Richtung liegen.

2. Schneie Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen usw.
durch Jnanspruchuahmennd Bildung von BezngSgemein-
fchaften, damit»ach Möglichkeit die Abfuhr mit geschloffenen
Zügen erfolgen kann.

I» . Vereinfachung des Verkehrs.
1. Unterlassung unötiger und,unwirtschaftlicher Transporte

Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden
sofern ein näher,elegenrs Bersorgungsgebietvorhanden ist
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksicht»» auf «ltgiwöhnte«nd bequeme Bezugsgelegenheiton
z* nehmen.

S. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit fie dnrch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werdon
können. «

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüter
auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung das Merstehrs an die örtkichan
IWerhältuisse dar HSahnhöfe.

1. Bei« Bau «euer Fabriken »der bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen«nd Gleisanlagen ausbauen,
um bereits während des Bezuges »on Baustvffen Stockungen
zn vermeiden.

2. Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltung,
sobald ei, starker Berkehrszuwachs zu erwarten ist, damit
Ueberfülln«, der Freiladegleise vermieden wird. Bereinda-
rnng gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderlichen¬
falls rechtzeitiger Abbrstellung bestellter Wagen bei überstarke«
Znlauf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung« it in
erster Linie zu eine» erfolgreichen Ausgang des Kriege- bei.
Dir Eisenbahnen müssen daher in dieser Zeit in erster Linie
dazn diene», die Bedürfnisse des Heeres, der Volksernährung
nnb der Kriegswirtschafl zu befriedigen.

Aer Hrnst der Stunde verlangt, daß jeder
zu seinem Teile zur Knlkastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.

Arbeitsbücher
zu haben in der KkSlsblntt -DruSsr ?i.

Einkoehbüehsen
mit € « unaiiiiriii £ ;-,
1 PfuHd 2 Pfand Inhalt,

empfiehlt billigst, auch für Wiederverkäufer 3 6

V . Müller , Eisenhdlg.
_ (Th . O. Fischer ) .

^ ^ A A A *1 A. A

eingetroffen Bodcnlänge 90 cm 3[7

Gehr . Ileuss , Limburg,
Bahnhofstrasse.

OOOOOOOOQOOOOO OQQOOP

s» Batterien an
für elektrische Taschenlampen

frisch eingetroffen bei 4^

iHllHer ^ Eisenhdlg.
(Th . O. Fischer ) .

Das große
PÜ

MatÄlel

Bezugspreis 3 M monatlich
»waimal täglich fr ei ins Ha»«

Viel Gelb war!jede Dame
mit der Selbst-Anfertigung von
Kleidung u. Wäsche

**"» *' » Da« «and da« b. tt«8 *fc#eafc
5* L ,e.r erlegend «!» sind untere beliebten und mit
d«r fi»ld«uta medaill« aatgezeiebneun lebt- und
OandatbeittbSdier. ttlir ver|enden diese positeei gegen

naefenabtne«der v»r«in>«ndung de»Betrage».

1. 25H!!| Äff ® Ö}£fjC mit Anhang : Re« fte Wdschemnöe« . ftrMK 1. —
2. Buch zum SeWanfertigeu der Mdettleiüvug farM..r.80
3. Buch der Huusfchueiderel. ^ « .3,31
4 . 6chfffchkU8rörllkU ($ « zurzeit beliebtest, Sandnrbei !) sSrMt » 2.—
5 Sutüsch- u. Meudeu-Ardeiten <diegrod.Mod^siirMb^.-
6 Ülftilülckl Sud ’ ' i* in  der Jetztzeit eine q
0 . (JUlUSHUj 'Kolmeniliglieit für jede Familie ) . . . . ftirMd . 2 . —
verreicdai , üb. *o beriedied. ander«E«br- n. Bandarbtits-BacOtr nmtenn.

, Verlag Otto Beyer . Leipzig -Ta.
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